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Zusammenfassende Thesen

1. Der Markt für Glücks- und Gewinnspiele ist in Deutschland traditionell 
streng reglementiert und staatlich dominiert. Beim Glücksspiel gibt es ein 
kaum beschränktes staatliches Monopol der Bundesländer. Im gewerblichen 
Bereich sind besonders die Geldgewinnspiele relevant. Hinzu kommen Pferde
wetten und einzelne private Anbieter von Sportwetten. Weitere nicht regulierte 
und nur schwer regulierbare Spielmöglichkeiten mit zunehmender Bedeutung 
ergeben sich durch zahlreiche Anbieter im Internet.
2. Betrachtet man die Marktsituation des Jahres 2010, so zeigt sich, dass das 
Segment der gewerblichen Unterhaltungsautomaten mit Geldgewinnmög-
lichkeit mit mehr als 3,9 Milliarden Euro die höchsten Bruttospielerträge 
aufweist. Knapp 3,3 Milliarden Euro entfallen auf den Deutschen Lotto- und 
Totoblock.
3. Die Bruttospielerträge der öffentlichen Anbieter sind zuletzt deutlich ge-
sunken. Gleichzeitig konnten private und nicht regulierte Anbieter erheblich 
zulegen. Die Verschiebung der Marktanteile hat eine Reihe von Ursachen. 
So ist den öffentlichen Spielanbietern der Zugang zum dynamischen Online-
spiel versagt. Zudem wurden Spielbanken durch neue Regulierungen einge-
schränkt, etwa durch Zugangskontrollen für Automatensäle oder durch das 
Rauchverbot.
4. Seit dem Jahr 2002 haben sich die Einnahmen der Bundesländer aus 
Glücksspielen um mehr als ein Viertel auf gut 3,3 Milliarden Euro reduziert. 
Ein gegenläufiger Trend lässt sich bei den Steuer- und Abgabenzahlungen 
der gewerblichen Unterhaltungsautomatenwirtschaft erkennen. Hier konnte 
der Staat seine Einnahmen in den letzten Jahren steigern, sodass der 
Einnahmerückgang bei den Glücksspielen weitgehend ausgeglichen wurde.
5. Die Struktur der öffentlichen Einnahmen aus dem Glücksspiel korreliert 
mit den Gewinnmöglichkeiten der Spieler. Die Einnahmen sind besonders 
hoch bei den Spielen, die von öffentlichen Organisationen selbst veranstaltet 
werden. Gleichzeitig sind hier besonders niedrige Ausschüttungsquoten zu 
verzeichnen. Die durchschnittlichen Verluste der Spieler sind also dort sehr 
groß, wo der Staat selbst als Anbieter auftritt und die meisten staatlichen 
Einnahmen generiert werden.
6. Eine marktwirtschaftliche und freiheitliche Wirtschafts- und Gesellschafts-
ordnung basiert auf dem Primat der unternehmerischen Initiative und der 
individuellen Übernahme von Verantwortung durch Bürger und Unterneh-


